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Neuere Schriften über die Psalmen.
I.

W ie gegenwärtig die meisten Bücher des Alten Testamentes 
egenstand neuer Bearbeitung unter zum Theil ganz neuen 
esiditspunkten sind, so geschieht es insonderheit auch mit 
em Tsalter. Einen neuen (mir erst kürzlich zur Besprechung 
ergebenen) Kommentar über diesen, der sich in manchen 

tue en wesentlich von den früheren unterscheidet, hat Baethgen 
herausgegeben.

p  ■?’ ^ e^r* B a e t h g e n  (0. Prof. d. Theol. in Greifswald), D ie  
Alt Dr 11 V e r s e t z t  und e rk lä rt. Handkommentar zum 

en .estament. In Verbindung mit anderen Fachgelehrten 
lerausgegeben von D. W. Nowack (0. Prof. d. Theol. in Strass- 
urg 1. E.) II. Abth., 2. Band. Göttingen 1892, Vandenhoeck & 

Buprccht (X L III, 451 S. gr. 8). 8. 20.
Dieser Kommentar verdient nachdrückliche Empfehlung.

 ̂e r lehrreich ist die Einleitung, worin Baethgen auf 41 Seiten 
in geschmackvoller Kürze 1. Namen, Eintheilung und Inhalt,

6 Ueberschriften und Verfasser, 4. 5. Zeitalter der Psalmen,
b. Entstehung der Psalmensammlung, 7. Bestimmung der 
•palmensammlung, 8. Text und Uebersetzungen der Psalmen 
bespricht. Namentlich ist die übersichtliche Erörterung der 
einzelnen Psalmenüberschriften sehr zweckmässig. In dieser 
wie auch nachher in der Erklärung wird auf die Wiedergabe 
der hebiäischen Ausdrücke in den alten Uebersetzungen und 
bei den Kirchenvätern nützlicher Weise besonders viel Gewicht 
gelegt. Das Urtheil Baetligen’s über die Entstehung der 
einzelnen Psalmen ist vorsichtig und besonnen. Er erklärt es 
mit Rccht für kaum denkbar, dass so viele Psalmen nach 

avid genannt worden seien, ohne dass „ein äusserer Anlass 
tur diese Beischrift vorhanden gewesen sein sollte“ . Dieser 
werde wol darin gegeben gewesen sein, dass mindestens 
n i- i irn 41,.emmal eine besondere Sammlung mit dem Titel 
, . , haben, welcher nachher den einzelnen Psalmen
dann bei geschrieben worden sei. Dieser Titel aber erkläre 
sic ^ ie nur dann genügend, wenn wirklich „wenigstens 
Einzelnes in dieser Sammlung auf David zurückging. Ich 
wurde es für richtig halten, statt „wenigstens Einzelnes“ zu 
mi Ẑ ,n «wenigstens ein Theil davon“ , und denke mir diesen 
Xheil als nicht ganz unbeträchtlich. Auch vermag ich es 
nicht als sicher anzusehen, dass nur innerhalb der Reihe von

1 Davidische Psalmen stehen könnten. Baethgen schreibt 
nur s. 18 mit Sicherheit dem David zu (und auch diesen nur 
so, dass er uns in einer Ueberarbeitung vorliege) und findet 
in Ps. 3 und 4 manches, das für Davidische Abkunft spricht.

me ganze Anzahl von Psalmen weist er aber mit Sicherheit 
d f^ r ^ 6118 ^er vorexi^sc^en Zeit zu. Namentlich die, welche 
20* 9i aU  ̂ e*nen israelitischen König Bezug nehmen, wie 

> > 61, 63, 33, 45, 72, 28, ferner die, auf welche in
Tt 61qq\ Vorexiüschen Stücken angespielt wird: Ps. 12, 15 
\ 6fi 7 q^’ 48(76), aus verschiedenen Gründen auch
*}’ b> 7’ J\  19 a, 24b, 26, 29, 30, 50, 81, 87 und
*e er Zeit Jojachin’s zugeschriebenen 14, 42, 43, 61. Von

den Ps. 13, 17, 32, 34, 36, 52, 54, 55, 60 wird die Ab­
fassungszeit als dergestalt unbestimmbar bezeichnet, dass auch 
vorexilische Entstehung einiger darunter möglich bleibe. Die 
übrigen Psalmen, etwa dreiviertel der Sammlung, werden von 
Baethgen für exilisch (wie 51 und 80) oder für nachexilisck 
erklärt. Darunter sind auch Ps. 2 und 110, für deren nach- 
exilische Abfassung doch keine sicher durchschlagenden Gründe 
geltend zu machen sind. Dass die Beziehung dieser Psalmen 
auf makkabäische Fürsten nicht möglich ist, erkennt Baethgen 
an, aber er hält dieselben für ziemlich junge Lieder auf den 
erwarteten Messias. Es ist jedoch schon die dramatische Leb­
haftigkeit der Schilderung einer Empörung unterworfener 
Fürsten gegen den besungenen König in Ps. 2, und in Ps. 110 
der Umstand, dass dieser die Verkündigung einer göttlichen 
Offenbarung für den König darstellt, sowie der eigenthümliche 
Schlusssatz einer solchen Beziehung auf blos ideelle Verhält­
nisse wenig günstig. Vollends unmöglich scheint mir dieselbe 
aber deshalb zu sein, weil die Dichter es doch wol irgendwie 
hätten sagen oder wenigstens deutlicher machen müssen, wenn 
sie vom künftigen Messias singen wollten. Dass man trotz­
dem, dass dies nicht der Fall ist, nachher die beiden Psalmen 
unmittelbar messianisch gedeutet hat, beweist keineswegs die 
Wahrscheinlichkeit, dass messianische Weissagungslieder von 
vornherein in solcher Form gedichtet werden konnten. Ist 
aber, wie wir meinen, anzunehmen, dass diese Psalmen be­
stimmte geschichtliche Lagen zum Hintergründe haben, so 
müssen sie der Königszeit angehören, wofür auch der gleich­
sam metallene Klang spricht, mit dem sie uns ans Ohr tönen. 
Die Merkmale später Sprachzeit, die Baethgen darin findet, 
sind nicht beweisend, die in Ps. 2 fallen durch Berichtigung 
der Lesart völlig weg. Auch der Mangel einer Ueberschrift 
über Ps. 2 und der Umstand, dass Ps. 110 zwischen Psalmen 
späterer Zeit steht, können nicht entscheiden. Die Entstehung 
des 51. Psalms frühestens im Exil soll bewiesen werden durch 
seine Berührungen mit Deuterojesaja und mit Ezechiel in Ver­
bindung damit, dass nach V. 20 Jerusalems Mauern in Trümmern 
liegen. Allein dass V. 20. 21, wo die vorhergehende Aussage, 
dass die Opfer nicht das seien, was Gottes Wohlgefallen erweckt, 
mit der Schätzung des Opferwesens im nachexilischen Juden­
thum ausgeglichen wird, ein später Zusatz sind, ist doch 
eigentlich unverkennbar. Eben der Aussage über die Opfer 
wegen kann der Psalm nur der Königszeit zugeschrieben werden. 
Die Berührungen mit Deuterojesaja und Ezechiel sind zum 
einen Theil unbedeutend, zum anderen können sie ebenso gut 
durch die Annahme der umgekehrten Abhängigkeit erklärt 
werden. Ebenso wie in der Einleitung gibt es in der Er­
klärung, die Baethgen bietet, hier und da Punkte, wo wir 
seiner Entscheidung nicht beipflichten können. Ich will aber 
hier nur noch das eine anführen, dass xlas „Ich“ in den Psalmen 
gar oft als Selbstbezeichnung der Gemeinde gedeutet wirdr 
wo es mir wenigstens zunächst eine Einzelperson zu bezeichnen 
scheint. Richtig ist, dass die Dichter der Psalmen auch da, 
wo sie das „Ich“ gebrauchten, häufig aus der Seele ihres Volkes 
heraus sprachen. Aber ich denke, dass da nicht sowol der
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Sänger die Gemeinde sprechen zu lassen die Absicht hatte, 
als diese vielmehr nur deshalb in dem Ich beschlossen ge­
funden werden kann, weil das, was sein Herz bewegte, mit 
dem Leben der Gemeinde enge zusammenhing und deshalb viele 
andere Gemeindeglieder ebenso bewegte wie ihn selbst. Man 
kann wol annehmen, dass in den Klagen mancher Psalmen 
über Bedrängniss durch Feinde sich die Bedrängnisse der 
Gemeinde widerspiegeln, indem der Dichter mit seinen persön­
lichen Bedrängnissen seinen Antheil an denen seines Volkes 
zusammenschaute, auch mag die Häufigkeit der Klage über 
Krankheit daher rühren, dass diese ein Bild des Leidens über­
haupt ist und dass das Leiden, worüber die Psalmendichter 
seufzen, in manchen Fällen das ist, welches sie als Glieder 
eines Noth und Zwang leidenden Volkes fühlten. Das „Ich“ 
des Psalms ist in solchen Fällen zwar nicht die Persönlichkeit 
des Dichters in ihrer Besonderheit, aber auch nicht die als 
Einheit vorgestellte Gemeinde, sondern doch eine Einzelperson, 
nämlich jeder einzelne Israelit, der wie der Dichter fühlt. So 
ist es z. B. auch in Ps. 130, worin wir ein Bussgebet vor 
uns haben, das jedem bussfertigen Israeliten aus der Seele 
redet und wol auch reden will, aber doch nicht die Schuld 
der Gemeinde als eines Ganzen betreffen soll. „Wenn du 
Sünden bewahrtest, wer könnte bestehn“ (V. 3), das soll nicht 
heissen, dass der Bestand Is ra e ls  in Frage stehen würde, 
wenn Jahve die Sünden des Volkes im Gedächtnisse behalten 
wollte, sondern es heisst nichts anderes, als dass kein  Mensch 
(bez. Israelit) im Gerichte Gottes bestehen würde, wenn Gott 
die Sünden unter allen Umständen unvergessen sein liesse. 
Wenn der Dichter dem Beter, nachdem er ihn in V. 5. 6 seine 
Hoffnung auf Gottes Gnade hat aussprechen lassen, in V. 7. 8 
eine Ermahnung an Israel, dass es seine Hoffnung auf Jahve 
setze, und die zuversichtliche Erklärung, dass er Israel von 
seinen Sünden erlösen werde, in den Mund legt, so beweist 
das gewiss nicht, dass der Beter selbst das Volk Israel ist, 
sondern eher das Gegentheil. Weiter auf diese Sache einzu­
gehen ist hier nicht der Ort. Andere, mehr einzelne Stellen 
betreffende Einwendungen gegen Baethgen’s Exegese aber vor­
zubringen unterlassen wir umsomehr, als uns das Buch vor 
allen Dingen Empfehlung zu verdienen scheint.

Wien. W. Lotz.

K u yp er, Dr. A. (Hooglegraar aan de Vrije Universiteit), 
Encyclopaedie der H eilige  Godgeleerdheid. Deel 
twee: Algemeen deel. Deel drie: Bijzonder deel. Amster­
dam 1894, J. A. Wormser (V I, 634 S. u. V I, 585 S. 
gr. 8). Kompl. 16,75 fl.

Dem in Nr. 37 vorigen Jahrganges zur Anzeige gebrachten 
einleitenden Theil sind diese das Ganze abschliessenden beiden 
Bände überraschend schnell gefolgt. Eine Besprechung, welche 
dem überaus reichen und vieles Neue bietenden Inhalt des 
Werkes allseitig gerecht würde, könnte anders nicht als in 
Gestalt einer den hier verfügbaren Raum weit überschreitenden 
Abhandlung gegeben werden. Was anstatt einer solchen hier 
folgt, kann nur als ein gedrängter Ueberblick über den Auf- 
und Ausbau des encyklopädischen Systems des Verf. sich dar­
stellen — wobei selbstverständlich das Eigenartige, von den 
Konstruktionen der Vorgänger auf nicht wenigen Punkten Ab­
weichende dieses Systems besonders hervorzuheben sein wird.

Im zweiten, von der Theologie und ihrer Stellung in der 
Wissenschaft im allgemeinen handelnden Bande verdient zu­
nächst der strengchristliche Gesichtspunkt Beachtung, unter 
welchem Begriff und Wesen der Wissenschaft überhaupt auf­
gefasst werden. Der Verf. betont das Gestörtsein des mensch­
lichen Erkennens und Wissens durch die Sünde (S. 52 ff.), 
unterscheidet deshalb „zweierlei Entwickelung der Wissen­
schaft“ (S. 97 ff.), legt auf die göttliche Offenbarung als spezi­
fische Grundlage des theologischen Wissens beträchtlichen 
Nachdruck, fordert aber nicht minder nachdrücklich, dass der 
Theologie im Gesammtorganismus der Wissenschaften die ge­
schichtlich ihr zukommende Stelle gewahrt bleibe. Der Fakul­
täten fürs akademische Erforschen und Lehren der Wissen­
schaft unterscheidet er nicht nur vier (eine historisch-philo­
logische, eine juridische, medizinische und naturwissenschaft­
liche), sondern fünf; der gerade in Holland zu besonderer

Beliebtheit gelangten Theorie vom nothwendigen Ausscheiden 
der Theologie aus dem Kreis der Wissenschaften setzt er also 
eine bestimmte Ablehnung entgegen (S. 140 ff., 160 ff.). —  In 
den fünf Abschnitten sodann, welche der Theologie selbst ge­
widmet werden (betreffend ihren Begriff, ihr Prinzip, ihre 
Methode, organische Gliederung und Geschichte), tritt, bei Dar­
legung ihres Prinzips, des Verf.s streng inspirationsgläubiger 
Standpunkt charakteristisch hervor. Nicht etwa nur die 
heiligen Schriftsteller A. und N. T. oder der religiöse Inhalt 
ihrer Schriften, sondern diese Schriften selbst nach ihrem 
Wortlaut oder graphischen Charakter (daher „graphische in- 
s p i r a t i e S. 492) gelten ihm als die Träger der inspirirenden 
Wirkungen des Gottesgeistes. Innerhalb derselben unterscheidet 
er zwar Stufen oder Intensitätsgrade, doch so, dass keines der 
biblischen Bücher des Theilhabens am gemeinsamen Merkmal 
der Theopneustie entbehrt (S. 354 ff.). Der Abschnitt gibt, 
gleich den beiden sich anschliessenden Erörterungen über 
Methode und Organismus der Theologie, den Einfluss des streng­
gläubig reformirten Standpunktes des Verf.s mehrfach zu er­
kennen, bietet aber auch den Vertretern einer abweichenden 
Auffassung manches Beachtenswerthe und Lehrreiche dar. —  
Eine zwar kurze, aber an feinen und geistvollen Bemerkungen 
reiche Skizze des Entwickelungsganges der christlichen Theo­
logie (in welchem vom apostolischen Zeitalter bis zur Gegen­
wart eine Sechszahl von Perioden unterschieden wird) bildet 
den Beschluss des Bandes.

Dass nach Voraussendung dieses allgemeinen Theiles, welcher 
zusammen mit der früher erschienenen Einleitung den beträcht­
lichen Raum von über 1100 Seiten füllt, für die Ausführungen 
des besonderen Theiles ein nur etwa halb so starker Schluss­
band sich als hinreichend erweist, beruht auf dem vollständigen 
Ausschluss des bibliographisch-literarhistorischen Elementes aus 
diesen Ausführungen. W ie schon jene Skizze der Gesammt- 
geschichte der Theologie am Schlüsse vea Bd. I I  vom literar- 
geschichtlichen Eingehen auf einzelne Erzeugnisse des theo­
logischen Strebens und Schaffens überall Abstand nimmt, so 
fehlen auch im besonderen Theil die entsprechenden historisch­
bibliographischen Darlegungen: die einzelnen Disziplinen werden 
durchweg nur deskriptiv, ohne die Beigabe von Skizzen ihrer 
geschichtlichen Entwickelung, behandelt. Der Verf. vollzieht 
diese Ausscheidung grundsätzlicherWeise und mit allem Bedacht. 
Er will —  wie er in den anhangsweise beigegebenen Schluss­
paragraphen 73— 79 dies andeutet — sowol die theologische 
Bücherkunde wie noch einige Hilfsdisziplinen verwandter Art 
(so die theologische Encyklopädie selbst, ferner die theologische 
Hodegetik und Isagogik, dazu die ausserchristliche Religions­
geschichte [von ihm als „Geschiedenis der Pseudo-religie“  be­
zeichnet] und die Religionsphilosophie) ganz ausserhalb des 
theologischen Lehrorganismus gestellt und zu gesonderter Dar­
stellung gebracht wissen (III, 556 ff).

Auch bei seiner Konstruktion des Organismus der eigent­
lichen theologischen Disziplinen schlägt er mehrfach neue und 
absonderliche W ege ein. Er vertheilt zwar (wie bereits § 64 
des Allgemeinen Theiles [II, 575 ff.] dies in Kürze zu begründen 
sucht) die eigentlichen theologischen Disziplinen unter eine 
Vierheit von Hauptfächern, welche mit der bekannten, jetzt 
weit und breit üblichen Vierfächertheorie manches gemein hat; 
allein der Inhalt dieser Hauptfächer weicht, wie auch theil- 
weise ihre Namen, von der rezipirten Gruppenbildung und 
Nomenklatur stark ab. Am wenigsten tritt dies bei der ersten 
„bibliologischen“ Disziplinengruppe hervor; ihr Inhalt ist 
wesentlich derselbe, wie der der Schrifttheologie nach der 
Mehrzahl der neueren Encyklopädiker, nur dass der Verf., 
entsprechend seinem streng inspirationsgläubigen Standpunkt, 
einer Disziplin wie der Kanonik einen breiteren Raum und
eine mehr grundlegliche Bedeutung, als dies sonst üblich, zu­
zuweisen sucht und ausserdem die biblische Geschichte Alten 
und Neuen Testamentes im Sinne einer Historia sacra, sowie
die biblische Theologie im Sinne einer Historia revelationis
aufgefasst wissen will (S. 22 ff., 147 ff., 166 ff.). Vieles Eigen­
artige bietet dagegen das zweite Hauptfach, überschrieben 
nicht „Historische Theologie“ , sondern „de ecclesiologische 
groep", und in zwei Parallelreihen von Disziplinen gegliedert, 
deren erste die „institutären“ , die andere die „organischen“
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acher der Ecclesiologie in sich begreift. Jene zerfallen 

Wie er in dreierlei Fächer: a) diathetische (Kirchenrecht, kirch- 
_ c,e ^ eoSraphie, kirchliche Oekonomie [ =  politia ecclesiastica] 
n kirchliche Archäologie); b) historische (allgemeine und 
esondere Kirchengeachichte, nebst kirchlicher Chronologie); 

c; statistische (allgemeine und besondere kirchliche Statistik, 
a lenstatistik und historische Statistik). Desgleichen um- 

sc liesst die Reihe der „organischen“ Fächer drei Unterab- 
eilungen. Je nachdem es sich nämlich um die Aufzeigung

1-  ckfistianisirenden Einwirkungen der Kirche aufs persön- 
ic e Einzelleben, aufs organisirte und aufs nichtorganisirte 
e en der Menschheit seit Christo handelt, resultiren die 
ruppen der „christlichen Biographie, Charakterkunde und 

S? a eibUDffU’ der Darstellung des Christenlebens 
T °ix7 UI1 aat> sowie der Geschichte der christlichen

Wissenschaft und Kunst. Dass des Verf.s encyklo- 
hHt i UDgStrieb hier mehrfach mit allzu grösser Frei-

C j • dürfte die Mehrzahl seiner Leser über-
hpi A ^ mi  ̂ nns urtheilen. Etwas Zurückhaltung hat er
TWh ^  e° ge,nden (^dogmatologischen“ ) Gruppe sich auferlegt.
dpr ^ ° b be* *br einiSes; 80 die Zusammenstellung
statifitfl^ • gmeDgeSchicbte» Patristik und „Dogmen-
thetUrhe ZU//einf 1’ ersten Disziplinenreihe, betitelt „de dia-
d e r t l / T ™ • , , Und weM da” n *  mittlere Eeihe
effe’ f l T »  ”  f  (“ &mlich D°S“ atik ™d EtUk) drittens
i “ d e rs e lb ^ T  f M g t ,  so ist man verwundert,
“ nderen ' E . ^ T ” 4 -«oh einer bêsonderen „Elenchtik“ zu begegnen (S. 455 f.). Verschiedene

4° laicale fn” C1h” Sllic.he und -Praxis]);
4,  laicale (nämlich „mstitutäre“ und „organische“ Laiek
[ =  Laieninstruktion, Theorie und Praxis de”r k L h l i c L  Lalen-

nachNpi,? ? ’ d8r ! erf- ist beseelt von einem starken Drang 
nach Neubildungen, besonders auch nach neuen Wortbildungen.

immeJ glückliche Griffe tbut> möchten wir be­
zweifeln. Mehrere der von ihm in Vorschlag gebrachten neuen 
Disziplinen, u. a. die unter Nr. 3 der „diakonologischen“ Gruppe 
desgleichen auch jene besondere Statistik der Dogmen im 
systematischen Hanpttheil, sind doch wol ganz unnöthig und 
nicht minder gehen in einigen Fällen die von ihm proponirten 
neuen Namenbildungen für bereits Vorhandenes über das wirk­
liche Bedürfniss hinaus.* Da er seine Neuerungen in der 
Regel ziemlich ausführlich zu begründen sucht, ohne doch 
wirklich durchschlagende Argumente für sie beizubringen, so 
konnte eme speziell auf alles Einzelne eingehende Kritik seiner 
Aufstellungen anders nicht als in Gestalt umfänglicher Er­
örterungen vollzogen werden: es würde dazu ein besonderes 
Buch erforderlich sein. Manche wohlthätig anregende Wirkung 
wird ja, wie von den früheren Kuyper’schen Schriften, so auch
r i  p8e7 eUeSten unzweifelbaft ausgehen, und wie im Lande 
ihres Erscheinens so wird man auch bei uns nicht umhin

V°n i  , zu nehmen und aus den geistesfrischen, 
kernhaften und glaubensfreudigen Ausführungen, deren sie eine 
so reiche Fülle bietet, Gewinn zu ziehen. Doch würde dieser 
öegen, bei Einhaltung einer strengeren Oekonomie seitens des 

erl.s, gewiss noch weiterer Ausbreitung fähig gewesen sein. 
Und wie er im Punkte des Zuviel mehrfach gefehlt hat, so 
vermisst man andererseits manches. Ausser dem schon be­
rührten Mangel der nöthigen bibliographischen Angaben ist 

® n e n̂es alphabetischen Schlussregisters zu bedauern, 
ei erken so ansehnlichen Umfanges wie das vorliegende

l e h r e t 5618?!®1 i8t jener Abdruck „Prosthetik“ (S. 518) für „Missions- 
Fremdwort* •” .vanSê 8tik“- Warum soll, falls ein auf ik endigendes 
TifluBMid nn]1* ■ ,nJ?endung ZU kommen hat, dieser letztere Name nicht 
aeinfin rvhr n? £ gebildet sein? Ygl. die eingehende Rechtfertigung
S S L ä Ä l ?  Sc5 > "r  ■” *>”  Abhandlung „Diakonen und 
j j  (biblische und kirchenhistorische Studien, München 1893,

kann diese Zugabe (trotz allem, was das Vorwort S. V  in 
Bezug darauf Entschuldigendes sagt) nicht entbehrt werden.

Zöckler.

Hartmann, Martin, D ie hebräische Verskunst nach dem 
metek sefätajim des 'Imanu’el Fransis und anderen Werken 
jüdischer Metriker. Berlin NW., 6. 1894, Calvary & Comp. 
(V III, 100 S. gr. 8). 2. 50.

Der Verf. dieses Buches, der längst durch seine Publika­
tionen (Die Plurilitteralbildungen in den semitischen Sprachen 
1875 etc. etc.) als einer der gediegensten Kenner des Arabi­
schen bekannt und jetzt Dozent dieser Sprache am orienta­
lischen Seminar in Berlin ist, wurde durch seine Studien dazu 
geführt, sich die Untersuchung des formellen Elementes in 
den jüdischen Dichtungen zur Aufgabe zu machen. Denn als 
er naturgemäss den Einfluss der arabischen Kultur auf den 
Bildungsstand anderer Nationen und speziell die Einwirkung 
der arabischen Poesie auf die Dichtkunst der Perser und Juden 
beobachtete und deshalb die jüdischen Poesien des Mittelalters 
zu lesen anfing, erkannte er „bald in einigen der Hauptstücke 
die vertrauten Formen der arabischen Dichtungen“ (S. 83). 
Diesen Zusammenhang der arabischen und der jüdischen Vers­
kunst wird der Verf. in einem späteren Werke positiv im 
einzelnen nachweisen. Er will und wird dadurch hauptsäch­
lich einen doppelten Fortschritt anbahnen. Zunächst wird er 
durch die Begründung einer richtigeren Erkenntniss der poetischen 
Formen der neuhebräischen Dichtungen ein Mittel darbieten, 
dass bei deren Herausgabe viele Fehler, die sich wegen Un­
bekanntheit der Abschreiber mit den Versmaassen in die Texte 
ein geschlichen haben, künftig wieder beseitigt werden können. 
Sodann wird er durch seine Forschung auch „die Erkenntniss 
der Zusammenhänge, welche doch bei allem wissenschaftlichen 
Arbeiten das Endziel ist“ (S. 84), fördern. Er wird z. B. 
nachweisen können, dass wegen der Existenz eines jüdischen 
Gedichtes mit „Verwendung des einfachen — — -  als Vollvers“ 
schon etwa ein Jahrhundert vor dem einzigen arabischen Ge­
dichte (von Ibn Sanä’ almulk, gestorben 1211/12 zu Kairo), 
in welchem die gleiche Erscheinung auftritt, dieser Gebrauch 
des -  — — bei den Arabern früher vorgekommen sein muss.

Zu diesem systematischen Werke des Verf. ist das jetzt 
erschienene Buch eine geschichtliche und mehr negative Vor­
arbeit. Denn dieses Buch will mit dem, was bisher über die 
Verskunst der nenhebräiscben Poesie gesagt worden ist, auf- 
räumen und ein freies Feld für die selbständige, nur auf der 
Prulung des Materials beruhende Untersuchung schaffen“ (S. 86). 
Den Haupttheil dieser jetzt vorliegenden geschichtlichen Studie 
macht die Analyse der „Metek scf'alajim“  (also: Lippensüssig- 
keit) genannten Prosodie des Immanuel Fransis aus, der 1618 zu 
Livorno geboren wurde und dort nach 1700 starb. Um 
aber den richtigen Grad seiner Bedeutung bestimmen zu 
können, hat der Verf. alle Hauptarbeiten geprüft, welche über 
die neuhebräische Dichtkunst von den Streitschriften der Schüler 
des Menachem ben Sarüq ( f  ca. 950) und von den Sach[ch]öth 
des Ibn Ezra ( f  1167) bis in die neuere Zeit geliefert worden 
sind. Die eingehende, aus einer so sprach- und sachkundigen 
Feder geflossene Erläuterung dieser Schriften ist nicht nur 
für den von Wichtigkeit, der die prosodischen Ansichten der 
jüdischen Gelehrten kennen lernen will, sondern sie lässt auch 
sehr wirksame Streiflichter auf mehrere wichtige Fragen der 
hebräischen Grammatik fallen. Z. B. wurde erörtert, dass der 
jüdische Dichter nicht einem imitirten quantitirenden Metrum 
des Arabischen zu Liebe ein Schewa quiescens zu Schewä mo­
bile machen dürfe (z. B. aenaj zu 3enaje), oder umgedreht 
(z. B. rvissb la3anöt zu lamot). Der Hauptpunkt der dabei 
von den jüdischen Grammatikern betonten Differenz des arabischen 
und des hebräischen Silbenbaues scheint mir überdies darin zu 
liegen, dass im Hebräischen nicht drei mit Vokalen aus­
gesprochene Silben auf einander folgen, „ausgenommen im 
Falle der Noth“ , wie JudaHallewi (ca. 1170; Al-Chazari II, 78) 
sagte [nicht „drei“ , weil in den meisten Fällen der eine als 
langer Vokal eine littera quiescens hinter sich erfordert, wenn 
diese auch nicht geschrieben ist; „im Falle der Noth“ : wenn 
derselbe Buchstabe zweimal vorkommt, wie ’ibbn oder bei 
Schewa compositum, wie ibn:; so Hirschfeld in seiner Ausgabe;
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des Baches Al*Chazari 1885 z. St.]. Der arabisirende jüdische 
Dichter sollte sich also hüten, z. B. das qälala des Arabischen 
nachzuahmen und als jasare statt als jasar zu verwenden. 
Der Hauptpunkt der geltend gemachten Differenz des Arabi­
schen und des Hebräischen kann nicht darin liegen, dass nur 
in diesem zwei vokallose Buchstaben auf einander folgten; 
denn dies ist auch im Arabischen sowohl in der Wortmitte 
(Jdqtulu etc.) als auch am Wortende (Impf, apocopatum 
jarrn etc.) häufig der Fall.

Die Frage nach dem Prinzip der altliebräischen Poesie 
wird also in dem hier angezeigten Buche nicht behandelt. 
Nur hier und da wird bei einem Referat über ein prosodisclies 
Werk eines jüdischen Gelehrten auch erwähnt, was er über 
die althebräische Dichtkunst gemeint hat: z. B. Lemekh sei 
der Erfinder der Dichtkunst gewesen, wie dessen Sohn die 
Gesan ;eskunst erfunden habe, als er das taktmässige Schlagen 
des Schmiedehammers seines Bruders Tubalqäjin hörte. Oder 
es wird erwähnt, dass gemäss dem Nachweis des Juda Hallewi 
(Al-Chazari II, 72) die heiligen Poesien weit über die metri­
schen Gedichte erhaben seien, und also Abarbanel ( f  1508) 
mit Unrecht in dem „Meerlied“ (Exod. 15, 1— 19) ein misqäl 
(pondus; Quantitätswechsel) habe finden wollen. Aber die Er- 
kenntniss, die der Verf. begründen will (S. 47, Anm. 1), dass 
„die Form der nicht arabisirend n Dichtungen des früheren 
Mittelalters im wesentlichen auf dem Worttone und einem sich 
auf diesem aufbauenden Rhythmus beruhe“ , wird nicht ohne 
Werth für die Beurtheilung des Prinzips der alttestament- 
lichen Poesie sein. Denn deren Rhythmus wird nur im Wechsel 
von Hebungen und Senkungen begründet gewesen sein (vgl. 
Gunckel, ZA TW  1893, 223 „Auch im Babylonischen werden 
die Hebungen gezählt“ nach H. Zimmern, Zeitschrift für Keil- 
schriftforschung 8, 121 ff.). Die Hebungen dürften aber doch 
nur die den Hauptton tragenden Wortsilben gewesen sein.

_________ Ed. König.

W righ t, William (LL . D. Professor of Arabic in the Uni- 
versity of Cambridge), A  short h istory o f Syriao 
literature. London 1894, Adam & Charles Black (296 S. 
8). Geb. 6 sh.

Der im Jahre 1892 im Sinaikloster entdeckte syrische 
Evangelientext erregt, zumal seit seiner Ende 1894 erfolgten 
Veröffentlichung durch Bensly, Harris und Burkitt, allgemein 
grosses Aufsehen (vergl. Th. Zahn in diesem Blatt Nr. 1— 3), 
vielleicht mehr Aufsehen, als nach Abschluss der im Gange 
befindlichen Untersuchungen für gerechtfertigt gehalten werden 
wird. Jedenfalls erinnert dieser Fund viele an die hohe Be­
deutung der syrischen Literatur für unser Wissen z. B. um 
die alte Kirche der ersten fünf Jahrhunderte. Es ist daher 
sehr erfreulich, dass die von dem berühmten Orientalisten 
W . Wright für die 9. Auflage der Encyclopaedia Britannica, 
Bd. X X II, im Jahre 1887 verfasste Geschichte dieser Literatur 
gerade jetzt durch eine handliche Sonderausgabe allgemein 
zugänglich gemacht worden ist. Leider hat der treffliche 
Verf., der schon vor einigen Jahren aus diesem Leben ge­
schieden (über seine vergleichende Grammatik der semitischen 
Sprachen habe ich in diesem Blatt 1891, Nr. 24, berichtet), 
seine Arbeit nicht mehr selbst zum Zwecke des Neudruckes 
durchsehen können, was besonders deswegen zu beklagen ist, 
weil sein Urtheil über den oben erwähnten Fund von grösser 
Bedeutung gewesen sein würde; doch ist die neuere Literatur, 
namentlich auf Grund von Notizen des inzwischen gleichfalls 
gestorbenen (1894) Prof. W . R. Smith, ergänzt. Indem ich 
das Buch allen, welchen an einer zuverlässigen und gut les­
baren Uebersicht über die Geschichte der syrischen Literatur 
gelegen ist, warm empfehle, spreche ich noch den Wunsch 
aus, dass bei einer etwaigen neuen Auflage auch ein Inhalts- 
verzeichniss beigegeben werde. Der alphabetische Index am 
Schluss ist zwar dankenswerth, macht aber eine Inhaltsüber­
sicht nicht überflüssig.

Gross-Lichterfelde. Herrn. L. Strack.

Ehrenberg, Dr. Richard (Sekretär des königl. Commerz- 
Kollegiums), A ltona unter Schauenburgischer H err­
schaft. 7 Lief. I. Die Anfänge Altonas (38 S.). II. Die

Altonaer Fischer und ihr Streit mit dem Hamburger 
Fischeramt (36 S.). III. Wirtshäuser, Accise und Bier­
brauereien (S. 37— 65). IV. Gewerbefreiheit und Zunft­
zwang in Ottensen und Altona (S. 44). V. Aus dem 
dreissigjährigen Krieg, Erlebnisse des Portugiesen Alberto 
Dionisio, Vermischtes (S. 49). VI. Die Reformirten und 
Mennoniten Altonas in der ersten Hälfte des 17. Jahr­
hunderts, von Prof. Dr. Paul P ip e r  (97 S.). VII. Die 
Jesuiten-Mission in Altona (70 S.). Altona 1893, J. Harder. 
Lex.-8. ä 2 Mk.

Das Werk Ehrenberg’s, welcher das Aufblühen Altonas 
unter der Herrschaft der Grafen von Schauenburg schildert, 
verdient nach den verschiedensten Seiten Beachtung. Be­
handeln die fünf ersten Lieferungen die wirtschaftliche Ent­
wickelung Altonas und die aufkeimende Gewerbefreiheit, so 
die beiden letzten Lieferungen die Religionsfreiheit, welche die 
Grafen von Schauenburg im Gegensatz zu dem streng lutheri­
schen Hamburg Reformirten, Mennoniten und zeitweilig auch 
Katholiken gewähren, die dann sofort den Jesuiten die Hand 
bieten, um im ganz evangelischen Norden Mission zu treiben. 
Beide, Gewerbefreiheit und Religionsfreiheit, verdanken in 
Altona nicht einer klaren, zielbewussten, ihrer Zeit voraneilenden 
Staatskunst ihren Ursprung, sondern vielmehr der steten Geld­
bedürftigkeit der Landesherren, welche sich wohl bewusst waren, 
dass sie gegen die herrschenden Grundsätze von den Pflichten 
eines Fürsten verstiessen, indem sie Andersgläubige nicht nur 
bei sich aufnalimen, sondern sogar ihren Gottesdienst duldeten. 
Sobald aber das Geldinteresse z. B. bei den Katholiken fortfiel, 
traten die Gewissensbedenken sofort wieder in ihr Recht. Ebenso 
Hessen die Grafen, sobald der Zunftzwang ihnen einträglicher 
erschien, die Gewerbefreiheit ohne Zögern wieder fallen, ja, 
sie hielten es sogar für zweckmässig, gleichzeitig in Altona 
den Zunftzwang, auf der ^Freiheit“ dagegen Gewerbefreiheit 
walten zu lassen (7, 70).

Lief. V I behandelt die Reformirten und Mennoniten Altonas. 
Sie ist bearbeitet von Prof. Dr. Paul Piper, der eine sehr 
sorgfältige, dankenswerthe Geschichte der reformirten Gemeinde 
und in dem Kapitel „Die Mennoniten“ werthvolle Ergänzungen 
zu Roosen’s Geschichte der Mennonitengemeinde zu Hamburg 
und Altona (Hamburg 1886, 1887) aus noch unbenützten Quellen 
gibt. Es ist erstaunlich, welche Fülle von sorgfältig gemach­
ten Aufzeichnungen die reformirte Gemeinde zu Altona von 
ihren Ursprüngen an bietet, wie genau die Verhandlungen der 
Gemeindevorstände niedergeschrieben, die Rechnungen geführt 
und erhalten wurden. W ir lutherischen Pastoren haben häufig 
über den Mangel an allen alten Akten und Rechnungen un­
serer Gemeinden zu klagen. Mag der dreissigjährige Krieg 
viel vernichtet haben, vielfach ist doch auch die mangelhafte 
Entwickelung des Gemeindebewusstseins und die Verquickung 
des kirchlichen Lebens mit dem Staate dafür verantwortlich, 
dass die Quellen für die Ortskirchengeschichte spärlich fliessen. 
Die Sorglosigkeit der Pastoren und die oft rein bureaukratisch 
verfahrende Art der Vögte und Amtleute hat vieles beseitigt 
und zu Grunde gehen lassen, was uns heute von hohem Werth 
sein könnte. Neben dem, was das Archiv der reformirten Ge­
meinde in Hamburg-Altona darbot, hat Piper auch Akten des 
Schleswiger Archives benutzt und so ein anziehendes Bild von 
dem kräftigen pulsirenden Leben der reformirten Gemeinde 
geschaffen, das mitten in der Noth des dreissigjährigen Krieges 
ein Lichtbild darstellt, aber freilich auch mit der wachsenden 
Sicherheit der Gemeinde unter dänischer Herrschaft an Inten­
sität des Glaubens und der Liebe verlor.

Mit der steigenden Verfolgung der Evangelischen in den 
Niederlanden zeigen sich an der Elbe immer mehr gewerbefleissige 
Flüchtlinge. 1588 entstand eine wallonische Gemeinde in 
Stade, zu welcher sich auch Altonaer hielten. 1601 verschafft 
ihnen Landgraf Moritz von Hessen bei seinem Schwager Graf 
Ernst von Schauenburg das Recht, eine eigene Gemeinde in 
Altona zu bilden. Freilich war das Privilegium des Grafen 
theuer erkauft durch reiche Spenden an den Grafen und 
seine Beamten, die sich immer wiederholen, wenn die rasch 
wechselnden Grafen die Schraube anziehen. Aber grösser sind 
die Opfer der Gemeinde für ihren Ausbau, für die Berufung 
ihrer Prediger, die Herstellung eines Gotteshauses und die Aus-
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E a ^ ^er Kirclie mit Grundbesitz und Grottesacker, Be- 
b e ung von Lehrern, Küstern, „Siechentröstern“ . Manche 

c wieiigkeit ist zu überwinden, bis tüchtige Pastoren ge­
wonnen sind. Die Berufung des weder examinirten noch ordi- 

^ir droht die Gemeinde zu verwirren. So kräftig
er Einfluss der Pastoren in der Predigt sich geltend macht, 

so stark ist er durch die Gemeindevertretung beschränkt. Die 
altung des Konsistoriums in schwierigen Zeiten, die Vorsicht, 

nnt der auch hohen Herrschaften gegenüber Recht und Pflicht 
er Gemeinde gewahrt wird, die Vorsicht in der Aufnahme 

neuer Gemeindeglieder, der Ernst der Kirchenzucht machen 
einen günstigen Eindruck.

Grossartig ist die Liebesthätigkeit der Gemeinde, nicht 
nur in der Fürsorge für ihre Armen, Witwen und Waisen, 
son ern auch in der Unterstützung ihrer Glaubensbrüder in 
TT̂ n ^.e unter Verfolgung leiden, in der Pfalz, im
arn aU1l  n> *n der Oberpfalz etc. Sind für die Gemeinde-

cnpriege besonders die Statuten von 1580 beachtenswerth,
leten die Mittheilungen aus der Liebesthätigkeit nach

\71Dê  hübschen Stoff für die Vorgeschichte des Gustav-
o s-Vereins, von der Brüder Noth und der Brüder Hilfe.

is nac Siebenbürgen und Brasilien werden vertriebene Pfälzer 
verschlagen.

Sein dankenswerth ist die Mittheilung von Originalberichten 
nnd 1^ ^ eme*ndearchiven, so der über die Ereignisse um 1626 
t>- i i . , UQter König Christian von Dänemark S. 35, so der

Schlacht 1 6 3 4 ^ 6 7 ,  6 8 *  El'eignisse nach der Nördlinffer

ßtehpn SOlIAte doclx erklärt sein, was unter Cuelen zu ver- 
gemeint ist t?~ a™ ^ usammenliang ergibt sich, dass Köln 
im Anf * a Ur Vle  ̂ umstrittene Geschichte von Anhalt 

an^ des 17. Jahrhunderts wäre es wünschenswerth
eS*eni’ .wenn genau angegeben wäre, welcher Fürst

n n alt 1622 sich in Flensburg aufhielt und von dem 
n Prediger das Abendmahl begehrte. Denn 

T in  ö o ? alS Seb.r verscl,iedene Fürsten von Anhalt. Ebenso
o e .22  der Titel des Buches von Philipp Nicolai genannt 

sein, über welches die Altonaer 1604 klagen. Es ist doch 
wol die 1604 erschienene Grundfeste der Ubiquität.

Nicht minder interessant, als die von Piper verfasste Ge­
schichte der reformirten Gemeinde in Altona, ist die Darstellung 
der Jesuitenmission in Altona aus der Feder Rieh. Ehrenberg’s, 
der die bisherigen Quellen kritisch würdigt und die Lücken 
ergänzt. Die vergebliche Hoffnung der Grafen von Schauen­
burg, ein sehr ansehnliches Guthaben beim König von Spanien 
mit Hilfe der Katholiken und besonders der Jesuiten endlich 
ausbezahlt zu erhalten, führt zunächst zur Duldung des katho­
lischen Gottesdienstes in einem Hause in Altona für katholische 
Kaufleute in Hamburg und Altona. Mit Scharfblick erkennt 
der Jesuitenorden die Gelegenheit zu einer norddeutschen 
Mission auf dem fruchtbaren Boden der Handelsmetropole. Der 
von Sigmund Schott seiner Zeit so trefflich geschilderte 
rKraniclizug“ der Propaganda lässt sich auch hier beobachten. 
Erst erscheint ein Jesuit, dann zwei, bald drei, und schon 
hört der Graf von Schauenburg von Gründung eines Kollegiums 
in Altona munkeln. Ueberaus bezeichnend ist das Verhalten 
der Jesuiten gegenüber dem Grafen von Schauenburg, der ihnen 
Duldung ihrer Religionsübung innerhalb ihres Hauses zusagt, 
sie aber machen daraus ein Recht der Religionsfreiheit, das 
sie durch einen Schutzbrief des Kaisers zu stützen suchen, 
sodass der weitersehende Rath zu Hamburg an Juristen des 
Reichskammergerichtes gehen muss. Was für eine freche 
Sprache erlauben die Jesuiten sich gegenüber dem lutherischen 
Grafen über Luther zu führen! Man sieht, wie wenig sie 
eigentlich nacli dem Grafen fragen. Das Gutachten der Juristen 
am Reichskammergericht hatte mit Recht darauf liingewi.esen, 
dass die Jesuiten um den Grafen nichts geben werden. Wollte 
er ihnen etwas gebieten, so würden sie nicht gehorchen, 
sondern päpstliche und kaiserliche Kassationsmandate dagegen 
erwirken uud den Grafen dadurch machtlos machen. Wie 
trefflich wissen die Jesuiten Propaganda zu treiben, die Jugend 
an sich zu locken und dem Volk immer wieder etwas zum 
Augenschmaus, z. B. in Weihnachtsfestspielen, zu bieten. Ihr 
bester Schutzherr ist das Geld, wie 300 Jahre früher ein

Marclithaler Mönch so hübsch von seinem Kloster gesagt hat. 
Unter den Fittigen wohlhabender Hamburger Kaufleute ge­
winnen sie zweimal eine Niederlassung in Altona. Aber wie 
sie den Reichthum ihres Hauptbeförderers, des Italieners della 
Rocca, dahinschwinden sehen und gar mit einer in der 
Kipper- und Wipperzeit so hochwichtigen Persönlichkeit, wie 
dem gräflichen Münzmeister, in Konflikt geratlien, fällt die 
erste Niederlassung rasch zusammen, und der zweiten macht 
ein Volksaufstand ein Ende, und weder der Kaiser noch seine 
Generale können jetzt mehr ihnen helfen, denn der Wider­
stand der öffentlichen Meinung unter Hoch und Nieder ist zu 
stark.

So bietet auch die Schlusslieferung des Ganzen lehrreichen 
Stoff nicht nur für die Geschichte der nordischen Mission, 
sondern auch für die Beleuchtung des Jesuitismus.

Naborn. G. Bossert.

Visscher, Hugo (Ned. Herv. Pred. te Zegveld), Guilielmus 
Amesius. Zijn  Leven en W erken. Haarlem 1894, 
J. M. Stap (X, 234 S. gr. 8).

Dem zu den rüstigsten Vorkämpfern zuerst des englischen 
Puritanismus, dann der kontraremonstrantischen Theologie 
Hollands zur Zeit des Dordrecliter Konzils gehörigen calvini- 
schen Dogmatiker und Ethiker William Ames (geb. 1576 zu 
Ipswich, später Professor in der theologischen Fakultät zu 
Franeker, gestorben 1833 in Rotterdam) wird hier ein seinen 
nicht unbeträchtlichen wissenschaftlichen und praktischen Ver­
diensten entsprechendes Denkmal gesetzt. In der seinem 
theologischen Wirken gewidmeten Charakteristik (S. 81— 206) 
verweilt der Verf. mit Recht hauptsächlich bei dem von ihm 
als Systematiker Geleisteten, unter Zugrundelegung insbesondere 
der ,,Medulla theologiae“ für die Darstellung seines dogma­
tischen Standpunktes und der Kasuistik (De conscientia et 
eius jure vel casibus) für die Würdigung seiner moraltheo­
logischen Lehrweise. Kürzer wird über ihn als Schrift­
ausleger (S. 108 ff.) und als Homilet (S. 201 ff.) gehandelt. —  
Als solid gearbeiteter Beitrag zur Theologiegeschichte des 
anhebenden 17. Jahrhunderts verdient das Visscher’sche Buch 
auch ausserhalb Hollands gelesen zu werden. t*

Bohnstedt, HaDno, Prediger, Die Bektoratsprüfung. Eia praktischer 
Wegweiser für Theologen zur Einführung in das Studium der 
Pädagogik, insbesondere für Kandidaten des evangelischen Predigt­
amtes. Breslau 1891, Ferd. Hirt (80 S. gr. 8). 1 Mk.

Nach einem kurzen Vorworte verständigt diese Schrift den Leser 
zunächst über die in Preussen geltenden Bestimmungen bezüglich der 
Rektoratsprüfungen. Diese haben bekanntlich dadurch gegen früher eine 
Modifikation orfahreu, dass Theologen, wclche die Prüfung pro mini- 
sterio bestanden haben, ohno weiteres berechtigt sind, sich zum Rekto­
ratsexamen zu melden. Den grössten Theil des vorliegenden Schriftchens 
nehmen sodann des Verf. Vorschläge über die theoretische Vorbereitung 
auf die Prüfung durch das Studium der Erziehungslehre und Schulkunde 
einerseits sowie der Didaktik und speziellen Methodik andererseits 
(S. 1 7 - 76) in Anspruch. Hier wird eine auf gründlicher Kenntniss der 
einschlägigen Literatur fussende Auswahl und zutreffende Charakteri­
stik derjenigen Werke dargeboten, deren Studium dem Kandidaten eine 
zweckmässige Vorbereitung für das Examen ermöglichen kann. Die 
Meinung des Verf. geht nicht dahin, dass der Kandidat alle Schriften, 
die dort erwähnt sind, durcharbeiten soll; das Genannte soll ihn nur 
soweit orientiren, dass er keinen Zweig der betreffenden Literatur über­
sieht und dass er angeleitet wird, sich jeweils dasjenige aus den 
einzelnen Zweigen zur Lektüre auszuwählen, was gerade für sein indivi­
duelles Studium am geeignetsten ist. Sehr kurz ist der Abschnitt 
über die praktische Vorbereitung (S. 76 — 80) ausgefallen. Natürlich. 
Da nämlich nach neueren ministeriellen Verfügungen den Kandidaten 
der Theologie, die kein pädagogisches Examen gemacht haben, der 
Unterricht in der öffentlichen Schule untersagt ist, gibt es für sie dort 
keine Gelegenheit mehr zu praktischer Vorbereitung. Die Gelegenheit 
dazu im Privatunterrichte dürfte aber kaum als ausreichend bezeichnet 
werden können. Hier wird man andere Wege der Vorbereitung einzu­
schlagen haben. Ich denke dabei namentlich an die Einrichtung be­
sonderer Rektorenseminare an den Universitäten, über die ich demnächst 
ein Mehreres zu sagen Gelegenheit haben werde. Inzwischen empfehle 
ich die Schrift von Bohnstedt allen Kandidaten angelegentlich, die sich 
auf das Rektoratsexamen vorbereiten wollen.

Göttingen. K. Enoke.
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Schmarje, Joh. (Rektor der I. Knaben-Mittelschule in Altona), ZWfii dring­

lich© Reformen auf dem Gebiete des biblischen Geschichts­
unterrichts. Flensburg 1894, Aug. Westphalen (25 S. gr. 8). 
50 Pf.

Die beiden Reformvorschläge, welche in diesem, am 26. Juli 1894 
auf der allgemeinen schleswig-holsteinischen Lehrerversammlung in 
Tondem gehaltenen Vortrage gemacht werden, sind diese: 1 . „Die 
biblische Geschichte darf erst im zweiten Schuljahr im Lehrplan (der 
Schule) auftreten, und 2. der Schwerpunkt des biblischen Geschichts­
unterrichtes muss in das N. T. verlegt werden“. Dass diese Vorschläge 
neu wären, kann man nicht sagen. Denn was den ersteren betrifft, 
so ist er ja in der Hauptsache bereits von den Jungherbartianern gemacht 
und wird hier nur in einer etwas modifizirten Form wiederholt, sofern nicht 
gerade die von diesen ausgewählten zwölf Märchen statt der biblischen 
Geschichten, aber doch durchaus verwandter Bildungsstoff zur unter- 
richtlichen Behandlung empfohlen wird. Was aber den anderen Vor­
schlag betrifft, so wird er von dem Verf. im wesentlichen mit Gedanken 
begründet, welche der bekannten Programmschrift: „Das Judenchristen­
thum in der christlichen Volkserziehung des deutschen Protestantismus“ 
entnommen oder aus Paul Göhre’s Gerede über den Gegenstand entlehnt 
sind. Wenn der Verf. meint, es würden freilich noch etliche Jahre 
darüber vergehen, bevor die Methodik seine Ideen für die Praxis be­
arbeitet haben werde (S. 23), so 6oll uns das nicht abhalten, bezüglich 
des ersten Vorschlags davor zu warnen, die lebendige Quelle des selig­
machenden Wortes zu verlassen, um zu Brunnen zu führen, die kein 
Wasser geben, weil sie löcherig sind, und bezüglich des zweiten Vor­
schlages an ein Wort dessen, den auch der Verf. in den Mittelpunkt 
seines Unterrichtes stellen will, zu erinnern, nämlich an das Wort: Wir 
wissen, was wir anbeten; denn das Heil kommt von den Juden. Nach 
diesem Worte werden wir wohl befugt sein, unsere Kinder denselben 
Weg der Erkenntniss durch das A. T. zu führen, den er selbst ge­
führt ist.

Göttingen. __________________  E. Enoke.

Neueste theologische Literatur.
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Antologia, Nuova. L V , 3: Giulio S a lv a d o r i ,  Su San Francesco 

d’Assisi. A  proposito d’una sua V ita  recente I — I I I .
Archiv, Neues, der Gesellschaft für ältere deutsche Gesohichtskunde.

X X , 2: W ilh . G u n d la c h , D ie Epistolae Viennenses und die älteste 
V ienner Chronik. E ine Entgegnung. Em il S e c k e l,  Zu den Akten 
der Triburer Synode 895 I I .  W ilh. E rb e n ,  Nachträge zu Bd. I I  
der Diplomata-Ausgabe. Osw. H o ld e r - E g g e r ,  Studien zu Thüringi­
schen Geschichtsquellen I. Jak. S ch w a lm , Reise nach Holland, 
Belgien, Nordirankreich und den Niederrhein im Sommer 1894. 
M is z e l l e n :  Bruno K ru s c h , Zum Martyrologium Hieronymianum. 
M. M a n it iu s ,  Zu Onulf’s von Speyer Rhetorici colores. J. 
L o s e r t h ,  Zu Pseudo-Udabricus’ „D e  Continentia clericorum“  und 
zu Bruno’s von Segni ,,De Symoniacis“ . H . S im o n s fe ld ,  Noch 
einmal die kurzen Venezianer Annalen. Paul S c h e f fe r - B o ic h o r s t ,  
E ine ungedruckte Urkunde Friedrich’s I I .  über Borgo S. Donnino, 
zugleich als Quelle des Fälschers Egidio Rossi. Gust. S o m m e r - 
f e ld t ,  Z u r  K ritik  Veronesischer Geschichtsquellen.

Expositor, The. Nr. 2, Febr.: D. K . C h e y n e , Problems of the Pro­
phetie literature. 1. Isaiah. A. M. F a i r b a i r n ,  The person of 
Christ: a problem in the philosophy of religion. James S ta lk e r , 
Jeremiah and his message. 2. H is times. John W a tso n , The 
foresight of faith. W . M. E a m s a y , Professor F. Blass on the two 
editions of Acts. J. W . D ig g le ,  O f the nature of faith, particularly
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in its relation to sight and reason. Marcus Dods, Survey of recent 
Biblical literature.

Journal Asiatique. IV, 3. D 6cbr. 1894: Henri Lammens, Le chantre 
des Omiades. Notes biographiques et litteraires sur le pofete Arabe 
chretien Ahtal (fin). H. Sauvaire , Description de Damas (suite).
E. Senart, Notes d’epigraphie indienne (suite). N ou ve lle s  et 
M elanges. Note pr^liininaire sur l’inscription de Kiu-Yong Koan 
(suite et fin). Papiers d’Abel R6musat.

Kunstblatt, Christliches, für Kirche, Schule und Haus. 37. Jahrg.,
1. Februar 18D5, Nr. 2: Religiöse Stoffe in moderner Behandlung 
auf der Ausstellung der „Sezession“, München 1894. Otto Crämer, 
Die Elfenbeinpyxis des Berliner Museums (Schl.). Mit zwei Abbildgn. 
Das Münster von Bern in seiner Vollendung (Forts.).

Mittheilungen des Vereins für Geschichte und Landeskunde von 
Osnabrück. 19. Bd.: A. v. D ü rin g , Geschichte des Stifts Börstel.
2. 1532 bis 1674. H. Forst, Urkundliche Beiträge zur Lebens­
geschichte des Kardinals Eitel Friedrich von Hohenzollern - Sig- 
maringen, Fürstbischofs von Osnabrück (mit Portr.). Conrads, 
Der Urnenfriedhof auf dem sogen. Wächterberge bei Bernte, Kreis 
Lingen (mit Tafel).

Philologus. 53. Bd., 4. Heft: F. K rebs, Aus dem Tagebuche des 
römischen Oberpriesters von Aegypten. C. E. G leye, Zu den Nach­
richten vom Tode Julian’s.

Monatsschrift, Kirchliche. Organ für die Bestrebungen der positiven 
Union. 14. Jahrg. 1894/95, 5. Heft: Böhmer, Die heilige Schrift 
und der Glaube. R etzlaff, Begriff und Schranken des sittlich Er­
laubten. M ayer, Die fides directa in der modernen Theologie.
G. M ielke, Zum „Kampf gegen den Umsturz“.

Nathanael. Zeitschrift für die Arbeit der evangelischen Kirche an 
Israel. X L  Jahrg., 1. Heft: G. Dalm an, Die Mission unter Israel 
in den Jahren 1893 und 1894. Bericht über das Wirken eines evan­
gelischen Pastors unter den russischen Juden.

Eevue de l ’art chretien. V, 6 : Baron Jehan de W itte, Jean-Baptiste 
de Rossi. I. Avec portrait. Anthyme St.-Pau l, La Transition I. 
Le R. P. J. J. B erth ie r, La Vierge Acheropite des Sts. Dominique 
et Sixte k Rome I. Jules H e l big, L ’architecture religieuse de 
l’ancien diocfcse de Soissons au Xle et X lle  siecle. Melanges.
H. Chabeuf, Peintures murales du XVe si&cle ä, Dijon. Le R. P. 
dom E. A. R ou lin , La tour neuve et l’art mudejare ä Saragosse I. 
Em. E sperand ieu , Revue des publications epigraphiques relat. k 
l’antiquite chretienne. Marcel N ico lle , Les veritables origines de 
l’art hollandais, ä, propos de l’ouvrage de M. Pit. Mgr. X. Barbier 
de M ontault, La Vierge de Paray-le-Monial. Le meme, Decret 
de la Sacree Congregation des Rites sur les vitraux. L£on Germ ain , 
La cloche de Corgemont, Suisse(1560) et la formule „Verbum Domini“. 
Notre-Dame d’Orcival.

Eevue de l ’histoire des religions. XXX, 3. Nov.-Decbr.: L. M a ­
r i li ie r , Une nouveile philosophie de religion. Le dernier ouvrage 
de M. Caird. A. Foucher, L ’art bouddhique dans l’Inde, d’aprfes 
un livre recent.

Eevue des deux mondes. CXXVII, 3: Camille M elinand , Pourquoi 
rit-on? Etüde sur la cause psychologique du rire. Edouard Schure, 
Sanctuaires d’Orient. II. L ’Egypte ancienne. 1. Les Pyramides, 
Memphis, Abydos.

Siona. Monatsschrift für Liturgie und Kirchenmusik. 20. Jahrg.,
2. Heft, Febr. 1895: Fr. N eusinger, Die Orgel und ihre gottes- j 
dienstliche Bedeutung. H ero ld , Der bayerische Kirchengesangverein !
1893 und 1894. Abel’s Antrag zur württembergischen Landessynode, 
das Organistenamt betreffend. Musikbeigaben.

Sitzungsberichte der Akademie zu Berlin. LII. L III : Schräder, 
Das „Westland“ und das Land Amurri nach den babylonischen und 
assyrischen Inschriften.

Zeitschrift des deutschen Palästina-Vereins. 17. Bd., 4. Heft: J. 
Benzinger, Bericht über neue Erscheinungen auf dem Gebiete der 
Palästinaliteratur 1892 und 1893. H. Guthe, Die Untersuchung 
des Patriarchengrabes in Hebron 1119. H. Stumme, Inschriften 
im Haram von Hebron. C. Schick, Die Baugeschichte der Stadt 
Jerusalem in kurzen Umrissen von den ältesten Zeiten bis auf die 
Gegenwart dargestellt (Schl.). Reinh. Röhricht, Die Jerusalem­
fahrt des Heinrich v. Zedlitz (1493) (Schl.). G. H. Dalm an, Gegen­
wärtiger Bestand der jüdischen Kolonien in Palästina. Nachträge 
und Ergänzungen. Nachträge zu Mar Eljas, el-Chadr etc.

Zeitschrift für Assyriologie. IX, 4. Dezbr.: Ed. M eyer, Die chal- 
däische Aera des Almagest und der babylonische Kalender. G. 
Hoffm ann, ■pnsa in Palmyra. W. Belck und C. F. Lehm ann, 
Ein neuer Herrscher von Chaldia. P. Cersoy, Les manuscrits 
originaux de Monseigneur David, au Mus6e Borgia, de Rome. Y. 
Le Gac, Quelques inscriptions assyro-babyloniennes de Musee Lyck- 
lama, ä, Cannes. Joseph Epping. Nekrolog.

Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins. N. F. X, 1: Alkuin 
H o llaen d er, Hubertus Languetus in Strassburg. (Ein Beitrag zur 
Geschichte der Bartholomäusnacht. Karl Obs er, Gustav Adolf von 
Schweden am Oberrhein im J. 1620. M iszellen : Ungedruckte 
Papsturkunden, mitgetheilt von Karl Hauck.

Zeitschrift für Philosophie und philosophische Kritik. CV, 2 : Ludwig 
Busse, Zur Beurtheilung des Utilitarismus. R. Falckenberg, Die 
Entwickelung der Lotze’schen Zeitlehre. J. Zahnfleisch , Zur 
Kritik der Aristotelischen Metaphysik.

Zeitschrift für Psychologie und Physiologie der Sinnesorgane. VIII, 
3/4: A. H ö fle r, Psychische Arbeit (Schl.). Waldomar Lew y , 
Experimentelle Untersuchungen über das Gedächtnise.

Zeitung, Allgemeine. B e ilageN r.il: Felix Dahn, Caesarius von 
Arelate und die gallische Kirche seiner Zeit. Nr. 15: F. Sander, 
Apollonios von Tyana und Dion Chrysostomos.

Antiqnarischo Kataloge.
B ib liograph isches Bureau A. G. zu Berlin C. Alexanderstr. 2. 

Nr. 8 : Theologie (14-2 Nrn. gr. 8).

Verschiedenes. Das treffliche Predigtbuch von L. Harm s, weiland 
Pastor zu Hermannsburg, „Predigten über die Evangelien des 
K irchen jah rs“, ist in zwölfter Auflage in „billiger Ausgabe“ in der 
Missionsbandlung zu HermanDsburg erschienen (IV, 1071 S. gr. £). Der 
Preis beträgt nur 2,80 Mk Es ist nicht nöthig, die mit Recht hoch- 
geschätzte Predigtsammlung noch weiter zu empfehlen — Von „Ado lf 
M onod’s ausgewählten Schriften“ ist eine dritte Auflasre (Vel- 
hagen & Klasing in Bielefeld und Leipzig) io Vorbereitung. Dieselbe 
unterscheidet sich von den vorhergehenden dadurch, dass sie, unter 
Weglassung der kleineren Reden nur die drei Hauptwerke Adolf Monod’s 
bringt, nämlich Apostel Paulus, das W eib uud die A bsch ieds­
worte, und dass sie, statt in zwei, nur in einem Banale erscheint, 
mit entsprechend ermässigtem Preise (geb. 3,5n Mk.). Die Ucbersetzung 
aus dem Französischen hat Dr. Ferdinand Seinccke besorgt. — Zur 
Schulbibelfrage erscheint eine neue Broschüre bei Hermann Seippel in 
Hamburg: „Fort mit der Schulbibel! Von einem Freisinnigen“. 
Das Schriftchen hat soeben die Presse verlassen.

Personalien.
Prof. D. Ernst Kühl in Marburg folgt einem Rufe auf den Lehr­

stuhl für neutestamentliche Exegese an der Universität Königsberg.
Pastor Lic. Juncker in Bunzlau habilitirt sich an der theologischen 

Fakultät der Universität in Breslau. Derselbe wird zu Ostern auch 
das Inspektorat des Konvikts für Studirende der evangelischen Theologie 
daselbst übernehmen.

Dem deutschen Jesuiten P. Ehrle ist an Stelle des verstorbenen 
Carini die Leitung der vatikanischen Bibliothek vorläufig übertragen 
worden.

Am 12. Februar f  in München der Honorarprofessor an der Univer­
sität daselbst und Konservator der ägyptischen Sammlung Dr. Franz 
Joseph Lauth. Durch seiue Kenntnisse in der Aegyptologie hat er 
sich einen geachteten Namen in Gelehrtenkreisen erworben.

Wir machen darauf aufmerksam, dass die Verantwortung
fiir die Bosprecliuugen in unserem Blatte den betreffenden
Referenten obliegt. D ie R edak tion .

Verlag von Dörffiing &  Franke in Leipzig.

Die Unterscheidungslehren der ver­
schiedenen christl. Bekenntnisse im Lichte 
der heiligen Schrift. Z w ö lfte  Aufl. Herausg.

J von Prof. Dr. R. Seeberg in Erlangen.
Preis 1,60 Mk., eleg. gebunden 2 Mk.

Herder’sche Verlagsliandlun#, Freibuig im Breisgau. 

Soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
Hoch, Dr. A., Lehre des Johannes Cassianus von

Natur und G n a d e . Ein Beitrag zur Geschichte des Gnaden­
streites im 5. Jahrhundert. Mit Approbation des hoch w. Herrn 
Erzbischofs von Freiburg. gr. b°. (VIII u. 116 ö.) M. 1.60.

Keppler, Dr. P., Das Problem des Leidens in der
M oral. Eine akademische Antrittsrede. Lex-8". (58 S.) M. 1.

Jahresbericht der Herder’schen Yerlagshandlung 
zu Freiburg i. B. 1894. — Gratis.

Verlag von Dörffiing & Franke in Leipzig.

ScMiau,
Kompendium der biblischen 
Theologie des Alten und 
Neuen Test. Herausgegeben 
von Dr. E. Kühn. 2. Au fl. 
Preis 4 Mk., eleg. geb. 5 Mk.

Beste und billigsle

1 \  S p e c ia l i tä t  seif 1876 ^
illustrirte Broschüre gratis

Sachsse&Co., Halle s.
© 350 A n lagen  ausgeführt.
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